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5	 Erklärung II: Institutionelle Bedingungen und 
	 regionale Angebote

 
Das Wichtigste in Kürze

–	 Die frühe Einteilung in Leistungsniveaus auf der Sekundarstufe I hat einen 
grossen Einfluss auf den weiteren Bildungsverlauf und reduziert die Chan-
cen der Jugendlichen im tiefen Anforderungsniveau, eine anspruchsvolle 
nachobligatorische Ausbildung zu ergreifen und später einen Tertiärab-
schluss zu erreichen.

–	 Kantonale Unterschiede im Angebot von berufs- und allgemeinbildenden 
Ausbildungsangeboten auf Sekundarstufe II beeinflussen die Chancen für 
das Erreichen einer Maturität sowie den Studienerfolg.

–	 Der Ausbildungstyp und gewählte Ausbildungsberuf auf Sekundarstufe II 
sowie Merkmale des Ausbildungs- und späteren Beschäftigungsbetriebs wir-
ken sich auf die Chancen für den Übertritt in eine Tertiärbildung sowie die 
Wahl des Tertiärtyps (UH, FH, PH, HBB) aus. 

 
Welche strukturellen Merkmale des Bildungssystems befördern, welche schrän-
ken die Durchlässigkeit, und damit den Bildungsweg ins Hochschul- und Terti-
ärsystem ein? Welche regionalen Differenzen in Angebot sind bedeutsam?

Übergang Primarschule – Sekundarstufe I: Frühe Leistungsselektion und Leistungsdiffe-
renzierung

Das Schweizer Bildungssystem zeichnet sich im internationalen Vergleich 
durch einige Strukturmerkmale aus, welche den Bildungsverlauf beeinflussen 
und dazu führen, dass die Chancen, in eine Tertiärbildung überzutreten, von der 
Platzierung in der Sekundarstufe I und später in der Sekundarstufe II abhängen 
(Buchmann et al. 2016). In der Literatur wird deshalb von einem ausgeprägten 
tracking bzw. einer Kanalisierung der Bildungswege gesprochen, wodurch frühe 
Selektionen und Entscheidungen nur mit Umwegen und der Überwindung von 
Hindernissen korrigiert werden können. 
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Zu diesen Strukturmerkmalen gehört die frühe Leistungsselektion am Ende der 
Primarschule. Sie hat zur Folge, dass die durch die familiäre Herkunft bedingten 
ungleichen Lernvoraussetzungen (z.B. Sprachkompetenzen) nicht ausreichend 
kompensiert werden können, sondern sich durch den Selektionsdruck im Laufe 
der Mittelstufe noch verstärken (Moser, Buff, Angelone & Hollenweger 2011). 

In den Kantonen finden sich unterschiedliche Strukturmodelle der Leistungsdif-
ferenzierung auf Sekundarstufe I. Abb. 7 gibt dazu eine Übersicht. Im geteilten 
Modell werden die Schüler/innen einem fixen Leistungszug zugeordnet, und 
alle Fächer werden innerhalb dieses Leistungszugs unterrichtet. Im kooperati-
ven Modell besuchen die Kinder dagegen ausgewählte Fächer in leistungsdiffe-
renzierten Niveaukursen. Im integrierten Modell werden alle Kinder zusammen 
unterrichtet, nur in gewissen Fächern werden sie nach Leistung getrennt. Das 
kooperative Modell wird am wenigsten umgesetzt, das geteilte, gefolgt vom in-
tegrierten am häufigsten.

Die frühe Gruppierung der Kinder nach Leistung führt zu unterschiedlichen 
Lernmilieus (Baumert et al. 2006). Zum einen sind Kompositionseffekte von 
Bedeutung, d.h. die Zusammensetzung der Klasse nach leistungsbezogenen, 
sozialen oder lernbiographischen Merkmalen unterscheidet sich (Angelone 
2019). Im tieferen Leistungsniveau konzentrieren sich die Schüler/innen mit 
geringen entwicklungs- und lernförderlichen familiären Ressourcen (Solga & 
Wagner 2016). Zum anderen sind Institutioneneffekte verantwortlich wie z.B. 
die schultypspezifischen Lehrpläne, die Orientierungen der Lehrpersonen und 
die damit zusammenhängende Lernkultur (Angelone 2019; Bos & Scharenberg 
2010; Straehler-Pohl 2019). Diese beiden Effekte wirken sich im Leistungszug 
mit Grundansprüchen negativ auf die Leistungsentwicklung aus. Jugendliche 
im anforderungsreichen Niveau können dagegen ihre Deutsch- und Mathema-
tikleistungen auch bei vergleichbarem IQ und gleicher sozialer Herkunft deut-

Modelle Geteilt Kooperativ Integriert

Leistungszüge (Grundansprüche; erweiterte 
Ansprüche) 2–4 2 1

Leistungsdifferenzierte Niveaukurse für aus-
gewählte Fächer Nein Ja Ja

Abbildung 7: Drei Strukturmodelle Sekundarstufe I

Quelle: SKBF 2018, S. 83 (eigene Darstellung)
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lich stärker steigern als Jugendliche im Niveau mit tiefen Ansprüchen (Neu-
enschwander 2016). Dadurch vergrössern sich die Leistungsdisparitäten (u.a. 
Angelone 2019).

Die geringere Leistungsentwicklung im tieferen Niveau wird dadurch verschärft, 
dass ein Wechsel des Niveaus im dominanten geteilten Modell ohne leistungs-
differenzierte Niveaukurse nur schwer möglich ist und selten vorkommt (Crib-
lez & Montanaro-Batliner 2012). Im Vergleich zu Kantonen mit (vorwiegend) 
integriertem oder kooperativem Modell verschärft sich die Ungleichheit nach 
sozialer Herkunft in der Kompetenzentwicklung (Combet 2019; Felouzis & Char-
millot 2017).

Übergang Sekundarstufe I – Sekundarstufe II

Das frühe tracking in verschiedene Leistungsniveaus in der Sekundarschule 
hat für Jugendliche im Niveau mit Grundanforderungen Folgen für den weite-
ren Bildungsweg (Keller 2014; Meyer 2018; Scharenberg, Wohlgemuth & Hup-
ka-Brunner 2017). Abb. 8 zeigt, dass ihre Chancen, in eine anforderungsreiche 
nachobligatorische Ausbildung (Berufsbildung mit hohem Anforderungsniveau 
oder allgemeinbildende Schule) eintreten zu können, bei vergleichbaren Lese-
kompetenzen um das zwei- bis vierfache geringer sind. Grund dafür sind zum 
einen Selektionsregeln, die den Besuch des Schultyps mit erweiterten Anfor-
derungen für den Zugang zur Allgemeinbildung voraussetzen (Keller 2014). 
Zum anderen ist das besuchte Leistungsniveau auch beim Zugang zur beruf-
lichen Grundbildung ein zentrales Selektionskriterium der Betriebe, weshalb 

Abbildung 8: Zugang zu anspruchsvollen nachobligatorischen Ausbildungen nach PISA-Lesekompetenz und 
auf Sekundarstufe I besuchtem Schultyp

Quelle: Meyer 2018, S. 8.
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Bewerber/innen aus dem Schultyp mit Grundanforderungen systematisch aus-
geschlossen werden (Keller 2014).

Kantonale Unterschiede im Bildungsangebot

Die Platzierung auf der Sekundarstufe II hängt neben dem abgeschlossenen 
Schultyp auf Sekundarstufe I auch vom kantonal unterschiedlichen Bildungs-
angebot ab. Die Kantone der lateinischsprachigen Schweiz sowie die Stadtkan-
tone zeichnen sich durch eine höhere Quote an allgemeinbildenden Abschlüs-
sen (Gymnasium, Fachmittelschule, Berufsmaturität) sowie vollzeitschulischer 
beruflicher Grundbildung aus (SKBF 2018; SBFI 2018; BFS 2018; Hägi 2019), 
was auf eine höhere Wertigkeit von allgemeinbildenden und höheren Bildungs-
abschlüssen bei den relevanten Akteuren zurückzuführen ist und die Übergang-
schancen in einen Ausbildungsgang mit Maturität vergrössert (Glauser & Becker 
2017). Deutschsprachige ländliche Kantone haben dagegen eine tiefe Quote an 
allgemeinbildenden Abschlüssen, was die Zugangschancen zu Gymnasien und 
Fachmittelschulen der in diesen Regionen wohnhaften Jugendlichen vermin-
dert (Becker & Schoch 2018). 

Die kantonale gymnasiale Maturitätsquote steht in einem Zusammenhang mit 
dem Studienerfolg an der Universität (Wolter, Diem & Messer 2013). Je höher 
die Quote im Herkunftskanton der Gymnasiast/innen ist, desto grösser ist das 
Risiko eines Studienabbruchs. Eine Hypothese ist, dass diese Schüler/innen im 
Durchschnitt weniger gut auf das universitäre Studium vorbereitet werden und 
in den Leistungsselektionen an den Universitäten eher scheitern. 

Die meisten Bildungsangebote der höheren Berufsbildung befinden sich in den 
grossen Zentren im deutschsprachigen Raum. Entsprechend sind Abschlüsse 
der höheren Berufsbildung (HBB) in der französisch- und italienischsprachigen 
Schweiz deutlich seltener als im deutschsprachigen Raum (BFS 2019c).

Institutionelle Ausgestaltung der Bildungswege 

Im Weiteren befördert die institutionelle Ausgestaltung der Bildungswege auf 
Sekundarstufe II den Weg an die Hochschulen und ins Tertiärsystem unter-
schiedlich stark. Die inhaltliche Ausrichtung und der Abschluss des Gymna-
siums zielen auf ein Studium an einer Hochschule. Entsprechend hoch ist die 
Eintrittsquote (Abb. 5). Die Fachmittel- und die Berufsmaturitätsschule bewäh-
ren sich als Vorbereitung für ein Fachhochschulstudium (Leemann et al. 2019b; 
Econcept 2014), wobei die Übergangsquote in ein Studium noch gesteigert wer-
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den könnte. Die schulische Lern- und Wissenskultur in der beruflichen Grund-
bildung EFZ richtet sich dagegen am Aufbau beruflicher Handlungskompetenz 
aus. Die Lernenden werden eher wenig mit allgemeinbildendem, abstraktem, 
theoretisch-systematischem Wissen auf die Anforderungen einer Berufsmaturi-
tät 2 nach Abschluss des EFZ sowie auf den Weg an eine Fachhochschule vor-
bereitet (Leemann et al. 2019b). 

Die Ausbildungsgänge innerhalb der beruflichen Grundbildung sind zudem 
sehr heterogen ausgestaltet und unterscheiden sich beispielsweise bezüglich ih-
rer Ausbildungsdauer, ihrem Anforderungsniveau, dem Anteil schulischer und 
betrieblicher Ausbildung, dem Ausmass der Prüfungsstandardisierung oder der 
Differenzierung nach Fachbereichen oder Schwerpunkten (Grønning, Kriesi & 
Sacchi 2018). Damit einher gehen unterschiedliche Berufsmaturitäts- und Über-
trittsquoten in die Tertiärbildung. Jugendliche, die eine berufliche Grundbil-
dung mit eher geringen intellektuellen Anforderungen oder mit geringen schuli-
schen Anteilen absolvieren, erlangen viel seltener eine Berufsmatura und treten 
seltener in eine höhere Berufsbildung oder an eine Fachhochschule über (Buch-
mann et al. 2016; Meyer & Sacchi 2020; Sander & Kriesi 2020). Nach Analysen 
von Meyer (2016) stammen drei Viertel aller Berufsmaturand/innen aus nur 17 
Ausbildungsberufen. 

Noch relativ unerforscht ist die Rolle der berufsspezifischen Betriebsstruktur. 
Jugendliche, welche die integrierte Berufsmaturität 1 machen möchten, sind da-
rauf angewiesen, dass der Lehrbetrieb dies unterstützt. Zudem können höhere 
Berufs- und Fachprüfungen oft nur absolviert werden, wenn der Arbeitgeber die 
teuren und zeitaufwändigen Kurse und die kostenpflichtige Abschlussprüfung 
mitfinanziert und unterstützt (Kriesi & Trede 2018). Ein Viertel der Absolvieren-
den von höheren Berufs- und Fachprüfungen werden vom Arbeitgeber weder fi-
nanziell noch mit zusätzlichen Urlaubstagen unterstützt (BFS 2019c). Wie viele 
Berufstätige keine entsprechende Weiterbildung beginnen, da sie nicht vom Be-
trieb unterstützt werden, ist unbekannt. Jüngste Forschungsergebnisse weisen 
darauf hin, dass grössere Betriebe (Sander & Kriesi im Druck) sowie Betriebe, 
die gute Lern- und Karriereopportunitäten bieten und eine hoch qualifizierte 
Belegschaft aufweisen (Grønning & Trede 2019; Nägele, Neuenschwander & Ro-
dchareon 2018) die Chancen erhöhen, nach einer beruflichen Grundbildung in 
eine Tertiärbildung überzutreten.
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6	 Schlussfolgerungen

Die Ausführungen zeigen, dass wir bezüglich des Tertiarisierungsdrucks von 
einer Mengenthematik und einer Gerechtigkeitsthematik ausgehen können. Um 
die Quote von Tertiärabschlüssen zu erhöhen, gibt es verschiedene Möglichkei-
ten. Die frühe Leistungsselektion und damit einhergehende Leistungsdifferen-
zierung auf der Sekundarstufe I müsste in Richtung integrative Modelle entwi-
ckelt werden, wie wir es in gewissen Kantonen jetzt schon vorfinden. Damit wird 
ein frühes tracking, das negative Auswirkungen auf die Leistungsentwicklung 
hat sowie beim Übergang in die Sekundarstufe II zu Zugangshindernissen führt, 
vermieden und das Potenzial aller Schülerinnen und Schüler besser gefördert. 

Eine Öffnung der Gymnasien und Fachmittelschulen auf Sekundarstufe II wäre 
relativ einfach zu bewerkstelligen und würde die entsprechenden Maturitäts-
quoten und Hochschulabschlüsse erhöhen. Sie ist bildungspolitisch zurzeit je-
doch von vielen Akteur/innen nicht erwünscht, auch weil damit der berufsbil-
dende Weg abgewertet würde, die Betriebe weniger (anspruchsvolle) Lehrstellen 
anbieten könnten und sich die kantonalen Kosten für die nachobligatorische 
Ausbildung erhöhen würden. Die Beschränkung der Quote in der Allgemeinbil-
dung stösst aber auch auf Kritik und führt zu unerwünschten Effekten, da neben 
der Leistung auch die Herkunft aus ‘gutem Hause’ darüber entscheidet, wer ins 
Gymnasium und anschliessend an eine Hochschule übertreten kann. 

Die Schweizer Bildungspolitik hat als Alternative zu diesem Weg die Berufsma-
turität eingeführt, welche an die Fachhochschulen, und mit Zusatzleistungen 
an die Universitäten führt. Die Berufsmaturität 1 parallel zur EFZ-Ausbildung 
sowie die Berufsmaturität 2 nach der EFZ-Ausbildung werden jedoch erst von 
einer Minderheit der Lernenden absolviert. Die Berufsmaturität 1 war zudem in 
den letzten Jahren anteilsmässig am Gesamt der Berufsmaturitäten rückläufig. 
Das SBFI hat deshalb ein Projekt zur Stärkung der Berufsmaturität 1 lanciert. 
Es sollen neue Modelle entwickelt werden, welche für die Betriebe wie für die 
Jugendlichen attraktiver und besser umsetzbar sind. Im Weiteren soll die Infor-
mation und Kommunikation zur Berufsmaturität optimiert werden. Angesichts 
der bisherigen Entwicklungen stellt sich jedoch die Frage, ob die generelle Ma-
turitätsquote erhöht werden kann, wenn dies ausschliesslich über die Berufs-
maturität erfolgen soll.

Die Berufsmaturität selbst wird von den Absolvierenden noch zu wenig ver-
wertet, indem der Fachhochschulübertritt ausbleibt. Ebenso wird der Weg nach 
einem EFZ in die höhere Berufsbildung nur von einem kleineren Teil der Berufs-
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tätigen beschritten. Dem könnte entgegengewirkt werden, indem in den Ausbil-
dungsberufen auf Sekundarstufe II, die mit einem EFZ abschliessen, die schuli-
schen Grundlagen ausgebaut würden. 

Um die Bildungschancen auch für Jugendliche aus sozial benachteiligten Fa-
milien zu verbessern und ihr Begabungspotenzial besser auszuschöpfen, sind 
integrative Modelle auf der Sekundarstufe I wichtig. Eine bessere Ressourcen-
ausstattung der Schulen würde dazu beitragen, dass Jugendliche umfassender 
gefördert werden könnten. Selektionsentscheidungen der Schulen sowie Ent-
scheidungen der Eltern und Jugendlichen sollten sich stärker an der Leistungsfä-
higkeit der Schüler/innen und Lernenden und nicht an den familiären Bildungs- 
und ökonomischen Ressourcen orientieren. Nicht zuletzt können umfassende 
wohlfahrtsstaatliche Massnahmen die bestehenden sozialen Ungleichheiten in 
den Familien abfedern. 

Die geringeren Zugangschancen von Jugendlichen mit einer Herkunft aus Süd
europa, den Balkanstaaten, der Türkei, aus Afrika oder Südamerika zum terti-
ären Bildungssystem hängen entscheidend damit zusammen, dass sie oft aus 
sozial benachteiligten Familien stammen. Darüber hinaus ist diese Gruppe bei 
der Lehrstellensuche benachteiligt, was die Chancen einschränkt, später in eine 
Tertiärbildung überzutreten. Damit wird das Potenzial dieser Jugendlichen nur 
unvollständig ausgeschöpft. Dem könnte durch mehr vollzeitschulische Berufs-
ausbildungen entgegengetreten werden, die in der Romandie häufiger verbreitet 
sind als in der Deutschschweiz.

Geschlechterunterschiede beziehen sich heute nicht mehr in erster Linie auf den 
Zugang zur Tertiärbildung, sondern auf die Wahl des Fachbereichs, die sich zwi-
schen jungen Männern und Frauen stark unterscheidet. Eine Aufweichung der 
ausgeprägt geschlechtstypischen Ausbildungswahl könnte dazu beitragen, den 
Fachkräftemangel im tertiären Pflege- und MINT-Bereich abzuschwächen. Zu-
dem würde sich die immer noch bestehende Lohnungleichheit zwischen Frauen 
und Männern – und damit die soziale Ungleichheit zwischen den Geschlechtern 
reduzieren.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass eine Erhöhung der Tertiärquote über 
einen Ausbau des Gymnasiums und der Fachmittelschule oder über eine bessere 
Potenzialausschöpfung der Jugendlichen, die eine berufliche Grundbildung ab-
solvieren, möglich ist. Da der erste Weg politisch mehrheitlich nicht erwünscht 
ist, sind Wege zu suchen, um sowohl die Berufsmaturität als auch die Übertritts-
quote der Berufsmaturand/innen an die Fachhochschulen zu stärken. Ergän-
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zend könnte der seit einigen Jahren stagnierende Anteil der jungen Berufstätigen 
erhöht werden, die eine höhere Berufsbildung in Angriff nehmen. Um die Chan-
cengleichheit beim Zugang zu den anforderungsreichen Ausbildungswegen zu 
verbessern, müssen sich die Entscheidungen der Schulen, Eltern und Jugendli-
chen stärker an der Leistungsfähigkeit der Schüler/innen und Lernenden und 
nicht an den familiären Bildungs- und ökonomischen Ressourcen orientieren.
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7	 Verzeichnisse

7.1	 Abkürzungsverzeichnis

BFI	 Bildung, Forschung und Innovation

BFS	 Bundesamt für Statistik

BGB	 Berufliche Grundbildung

BM1	 Berufsmatura während der beruflichen Grundbildung

BM2	 Berufsmatura nach Abschluss der beruflichen Grundbildung 

EBA	 Eidgenössisches Berufsattest

EFTA	 Europäische Freihandelsassoziation

EFZ	 Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis

ETH	 Eidgenössische Technische Hochschule

EU	 Europäische Union

FH	 Fachhochschule

FM 	 Fachmaturität

FMA	 Fachmittelschulausweis

FMS	 Fachmittelschule

GM	 Gymnasiale Maturität

Gym	 Gymnasium

HBB	 Höhere Berufsbildung

ISCED	 International Standard Classification of Education
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IT 	 Informationstechnik

LABB	 Längsschnittanalysen im Bildungsbereich

MINT	 Fachbereiche Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik

OECD	 Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung

PH 	 Pädagogische Hochschule

PISA	 Internationale Schulleistungsstudie im Auftrag der Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

SECO	 Staatssekretariat für Wirtschaft

SBFI	 Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation

SKBF	 Schweizerische Koordinationsstelle für Bildungsforschung

STATPOP	 Statistik der Bevölkerung und der Haushalte

TREE	 Längsschnittstudie „Transitionen von der Erstausbildung 
ins Erwerbsleben“

UH	 Universitäre Hochschule
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SAGW

Die Schweizerische Akademie der Geistes- und 
Sozialwissenschaften (SAGW) koordiniert, fördert 
und vertritt die geistes- und sozialwissenschaftliche 
Forschung in der Schweiz. Ihr gehören 61 
Fachgesellschaften und mehr als 20 Kommissionen 
an. Zudem leitet sie mehrere grosse Forschungsun-
ternehmen. Die SAGW versteht sich als Mittlerin 
zwischen Forschenden, politischen Entscheidungs-
trägerinnen und Entscheidungsträgern, Behörden 
und der Öffentlichkeit. Die SAGW verfügt über ein 
Budget von rund 16 Millionen Franken. Sie wird von 
einem Vorstand mit 19 Mitgliedern aus dem 
universitären Umfeld geleitet. Im Generalsekretariat 
arbeiten 14 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

ASSH

L’Académie suisse des sciences humaines et 
sociales (ASSH) coordonne, encourage et représente 
la recherche en sciences humaines et sociales en 
Suisse. En tant qu’organisation faîtière, elle regroupe 
61 sociétés savantes et plus de 20 commissions 
scientifiques. Elle dirige également plusieurs 
entreprises de recherche de taille importante. L’ASSH 
fonctionne comme intermédiaire entre les 
chercheurs et chercheuses, les responsables 
politiques, les autorités et le grand public. Disposant 
d’un budget annuel de quelque 16 millions de 
francs, elle est dirigée par un Comité de dix-neuf 
membres issus du milieu universitaire. Le 
Secrétariat général compte quatorze collaboratrices 
et collaborateurs.


